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Wetter  

Einleitung 

Der Bereich Wetter ist ein Bereich, der jeden Menschen betrifft, über den alle reden, über den 
aber die wenigsten etwas wissen. Da für manche Berufsgruppen, wie z.B. Seefahrer, Piloten 
oder die Bewohner bestimmter Regionen eine möglichst genaue Kenntnis des zu erwartenden 
Wetters lebenswichtig sein kann, versuchen sich die Menschen schon seit alters her mit der 
Wettervorhersage. Leute, die das berufsmäßig tun, nennt man Meteorologen. 

Da der Pfadfinder als solcher zwar kein Meteorologe, aber doch häufig in der freien Natur 
anzutreffen ist (oder es per Definition zumindest sein sollte), sind auch für ihn einige 
Grundkenntnisse über das Wetter, wenn schon nicht lebenswichtig, so zumindest nützlich, um 
seine Kleidung, seine Ausrüstung, sein Verhalten und nicht zuletzt seine Psyche auf das 
Wettergeschehen einzustellen. 

Wer sich mit der Materie nicht nur oberflächlich beschäftigt, sollte nach einiger Zeit in der 
Lage sein, für die Region, in der er lebt, eine halbwegs zutreffende Prognose bezüglich der 
nächsten Stunden oder des nächsten Tages zu stellen. Zum Trost: Auch Profis wie Jörg 
Kachelmann, Inge Niedeck, Dieter Walch und Uwe Wesp (bekannt aus Funk und Fernsehen 
("Bei ARD und ZDF sitzen Sie in der ersten Reihe.")) können sich irren, obwohl ihnen die 
teuerste Ausrüstung zur Verfügung steht, denn das Wettergeschehen ist immer wieder für 
Überraschungen gut. Und Vorhersagen, die über den Zeitraum von einer Woche hinausgehen, 
sind reine Wahrsagerei. 

Diese Abhandlung wurde nicht geschrieben, um das Thema in voller Breite und in der 
gesamten wissenschaftlichen Tiefe abzuhandeln (dafür gibt es sehr gute Bücher!), sondern um 
dem interessierten Gruppenleiter Material in die Hand zu geben, das Thema in den 
Gruppenstunden so zu behandeln, dass die Erarbeitung des Leistungsabzeichens Wetter 
möglich ist. Es gibt keine fertig ausgearbeiteten Gruppenstunden (schließlich soll die eigene 
Kreativität auch zum Zuge kommen), aber praxiserprobte Tipps. Den ewigen Nörglern und 
Besserwissern (die gibt es immer!!) sei gesagt: Besser machen!!! Für ernstgemeinte Kritik 
und Anregungen bin ich dankbar! 

Achtung, Warnung!! 

Wer als Gruppenleiter plant, das Thema Wetter in der Gruppenstunde zu behandeln, sollte 
sich aufgrund der Komplexität des Themas über folgende Dinge im Klaren sein: 

1. Es muss ein größeres Maß an Eigeninteresse vorhanden sein. 
2. Das Thema ist nicht in einer Gruppenstunde abzuhandeln (mindestens 3 

Gruppenstunden). 
3. Das Thema ist nicht bzw. nur schlecht für Jungpfadfinder geeignet. 
4. Es müssen einige Investitionen getätigt werden:  

o Bücher: 
"Wetterkunde für alle" von Günter D. Roth, BLV-Verlag, (sehr gut!) (13,00 � ) 
"Wolkenbilder, Wettervorhersage" von Sönning/Keidel, BLV-Verlag, (6,50 � ) 
Die nachfolgenden Informationen stammen überwiegend aus diesen beiden 
Büchern!! 

o Außen-Wetterstation (beinhaltet Barometer, Thermometer, Hygrometer) (35,- 
�  bis 250,- � ) 
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o Thermometer mit Minimum-/Maximum-Anzeige (10,- �  bis 15,- � ) 
o Niederschlagsmesser (3,- �  bis 5,- � ) 
o (Windmesser) 
o (Kompass zur Feststellung der Windrichtung sollte selbstverständlich 

vorhanden sein.) 

Wer nun die Finger immer noch nicht von der Materie lassen kann, ist selber schuld, und 
damit ist diese lange Einleitung endlich am Ende. 

Tipps für die erste Gruppenstunde 

Einstieg in das Thema mittels Video wie beispielsweise: 

·  der Kinofilm Twister (92 Minuten) 
·  Reportage Hurricanes (37 Minuten) 
·  Reportage Im Auge des Hurricanes (45 Minuten) 
·  Reportage Jagd auf die Todesstürme (45 Minuten) 
·  Reportage Discovery: Hurricanes (45 Minuten) 
·  Reportage Discovery: Blitze (45 Minuten) 

Hinweis: Die Reportagen können beim Autor (pfadfinder@sta-kiel.de) ausgeliehen werden. 

Tipps für die letzte Gruppenstunde 

Besuch eines Seewetteramtes (z.B. Hamburg) oder der meteorologischen Station eines 
Flugplatzes. 

Tipps für die Gruppenstunden 

sind verstreut eingebracht. 

Grundsätzliches zum Wetter 

Der Motor und Energielieferant des gesamten Wettergeschehens ist die Sonne. Da die Sonne 
aber nicht wie ein gigantischer Suchscheinwerfer allein auf die Erde gerichtet ist, sondern ihre 
Strahlung wahllos im gesamten Weltall verteilt, erreicht nur ein winziger Bruchteil überhaupt 
die Erde. Von dieser, die Erde erreichenden Strahlung, trägt aber nur etwa ein Drittel zur 
Erwärmung der Erdoberfläche bei, der Rest geht durch Streuung, Reflexion und Absorption 
zumeist in den oberen Schichten der Erdatmosphäre verloren. 

Welches Klima nun in den Gebieten der Erde herrscht, hängt überwiegend von der 
geographischen Breite ab, und damit, in welchem Winkel die Sonnenstrahlung auf die 
Erdoberfläche trifft (je flacher der Winkel, desto geringer die Energieausbeute), und von der 
Verteilung der Land- und Wassermassen auf der Erdoberfläche. Die Aktivität der Sonne 
unterliegt dabei aber langfristigen und kurzfristigen Schwankungen. 

Beispiele für letztere sind der 11-jährige Zyklus der Sonnenflecken oder die 
Sonneneruptionen. Beachtet man, das die Wikinger um die Zeit der letzten Jahrtausendwende 
eine Insel besiedelten, die sie Grünland nannten und für fruchtbar hielten, kann man davon 
ausgehen, dass sie auf dieser Insel nicht sehr viel Schnee und Eis vorgefunden haben. Diese 
Insel ist heute unter dem Namen Grönland bekannt und der überwiegende Teil ist ganzjährig 
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unter einem kilometerdicken Eispanzer verborgen. Hier haben wir also ein Beispiel für eine 
langfristige Schwankung der Sonnenaktivität, denn nachweislich wurde das Gesamtklima der 
Erde dramatisch kälter (und die Wikinger verließen Grönland wieder) und erst in den letzten 
hundert bis zweihundert Jahren nimmt die Erwärmung wieder zu, wobei die Temperaturen 
noch nicht das Niveau erreicht haben, das sie vor ca. 1000 Jahren hatten. 

Die Frage also, ob der Mensch neben den regional möglichen Änderungen durch 
Waldrodung, das Anlegen von Stauseen u.a. nachhaltig das Gesamtklima der Erde verändern 
kann, kann nach den heutigen Erkenntnissen noch nicht definitiv beantwortet werden (was 
aber kein Freibrief für Umweltverschmutzung und -zerstörung sein soll). 
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Beobachtungen 

Es gibt nun Naturerscheinungen, die in der Verbindung mit Klima und Wetter eine Rolle 
spielen und die der kundige Pfadfinder (und jeder andere Wetterlaie) beobachten kann: 

1. Extraterrestr ische Erscheinungen 

Mondschein 

Der Mond ist der nächste Nachbar der Erde und umläuft sie innerhalb eines Monats (28 
Tage). Seine Rotationszeit ist genauso groß wie seine Umlaufzeit, so dass er uns immer die 
gleiche Seite zuwendet. Er ist für uns sichtbar, weil er das Sonnenlicht, das auf ihn fällt, 
reflektiert. Dabei können wir verschiedene Phasen unterscheiden, die abhängig sind von der 
Stellung Sonne-Mond-Erde: zunehmender Mond, Vollmond, abnehmender Mond, Neumond. 
Der wichtigste Einfluss des Mondes spiegelt sich in den Gezeiten wider, d.h. in den 
rhythmischen Schwankungen von Meeresspiegel, Erdoberfläche und Luftdruck. Zudem 
stabilisiert der Mond die Erdachse und verhindert so chaotische Klimaschwankungen. 

Sternenlicht 

Sofern keine oder nur wenige Wolken vorhanden sind, kann man nachts den Sternenhimmel 
erkennen. Das Licht der Sterne wird dabei auf dem Weg zur Erdoberfläche von verschiedenen 
physikalischen Prozessen innerhalb der Atmosphäre beeinflusst. So ist auch für den 
ungeübten Beobachter manchmal ein deutliches Glitzern und Funkeln der Sterne zu erkennen, 
was auf turbulente Vorgänge in der Atmosphäre hindeutet. Kommt dazu eine schlechte 
Durchsicht, dies deutet auf Dunst in größeren Höhen hin, ist damit zu rechnen, dass ein 
Wetterumschwung einsetzt. 

Sonnenstrahlung 

Der schräge Einfall der Sonnenstrahlen bewirkt neben dem Klima auch den Wechsel der 
Jahreszeiten: Im Winter fällt die Strahlung flacher ein als im Sommer. Die Sonnenscheindauer 
wird beeinflusst durch den Bewölkungsgrad. So liegt die mittlere Sonnenscheindauer in 
Mitteleuropa im Zeitraum Mai bis August bei durchschnittlich 40-50%, im November bis 
Januar dagegen bei nur 10-20%. 

2. Atmosphärische Erscheinungen 

Blauer Himmel 

Die unterschiedliche Blautönung des Himmels wird durch die Menge von Staubteilchen und 
Wassertropfen in der Atmosphäre beeinflusst. Je mehr Teilchen in der Luft vorhanden sind, 
desto blasser wird das Blau. Der Grad der Blaufärbung kann ein Hinweis auf das kommende 
Wetter sein und für das Flachland ( zu dem auch Norddeutschland gehört) gibt es drei 
Faustregeln: 

1. Ein extrem dunkles Blau mit fast überscharfer Fernsicht deutet auf eine labile 
Wetterlage hin. Es kann zu einer plötzlichen Wetterverschlechterung mit Wind 
(Sturm) und Niederschlag kommen. 
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2. Ein mittleres bis leuchtend helles Blau weist auf das Andauern einer Schönwetterlage 
hin. 

3. Ein Übergang von Blau nach Weiß oder Grau, in Verbindung mit Dunst, deutet auf 
einen Wetterumschlag hin. 

Farbige Dämmerungserscheinungen 

Kurz nach Sonnenuntergang im Westen und kurz vor Sonnenaufgang im Osten kann man 
farbige Dämmerungserscheinungen sehen, z.B. die Morgen- oder die Abendröte. Bei klarem 
Himmel ist es ein roter Schein, der aber durch Staubteilchen oder Luftfeuchtigkeit eine 
Farbveränderung über Rosa-Gelb bis Gelbgrau erfahren kann, was auf eine beginnende 
Eintrübung, also schlechteres Wetter hindeutet. 

Halo-Erscheinungen 

Streifen oder Bögen in der Nähe der Sonne oder des Mondes, zum Teil kreisförmig darum 
herum, oder auch eine Lichtsäule ober- und unterhalb von Sonne und Mond sowie helle 
Flecken rechts und links von Sonne und Mond (Nebensonnen bzw. Nebenmonde). Es sind 
optische Erscheinungen in der Atmosphäre, die durch Lichtbrechung und -spiegelung an 
Eiskristallen entstehen. Diese Eiskristalle gehören zu den Cirruswolken. Da Cirruswolken 
keine Regenwolken sind, bieten die Halo-Erscheinungen keinen eindeutigen Beweis für eine 
Wetterverschlechterung. 

Höfe um Sonne und Mond 

Eine kreisförmige weiße oder gelbe Fläche um Sonne oder Mond, die gelegentlich außen von 
einem braunvioletten Rand begrenzt wird. Höfe entstehen durch die Beugung des Lichts an 
Wassertropfen von Schichtwolken in mittlerer Höhe und sind ein Hinweis für einen 
Wetterumschlag, der bald Niederschläge bringt. 

Polar lichter 

Es sind Leuchterscheinungen in der hohen Atmosphäre (100 - 400 km Höhe), die keinen 
Einfluss auf das Wetter haben, da das Wettergeschehen in der unteren Atmosphäre (bis 15 km 
Höhe) stattfindet. 

Regenbogen 

Eine bogenförmige optische Erscheinung, die in den Spektralfarben des Lichts leuchtet und zu 
sehen ist, wenn die im Rücken des Beobachters stehende Sonne eine vor dem Beobachter 
befindliche Regenwolke oder Regenwand anstrahlt. Dabei werden die Sonnenstrahlen in den 
Regentropfen reflektiert und gebrochen. Regenbögen treten immer in Zusammenhang mit 
Regenschauern auf. Vormittags stehen sie im Westen, nachmittags im Osten. Sind sie 
vormittags zu sehen, weist das auf Regenschauer aus dem Westen hin, d.h. eine kurzfristige 
Wetterbesserung ist nicht zu erwarten. Nachmittägliche Regenbögen weisen dagegen auf 
Regenwolken im Osten, die vielfach abziehen, d.h. Wetterbesserung. 

Blitz 

Eine elektrische Funkenentladung während eines Gewitters. Notwendig ist ein sehr starkes 
elektrisches Feld in der Gewitterwolke. Ein Spannungsunterschied von mehreren 100 
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Millionen Volt kann sich innerhalb einer Wolke, zwischen Wolken, zwischen Wolke und 
Erdoberfläche oder zwischen Wolke und höheren Atmosphärenschichten aufbauen, der durch 
den Blitz in kürzester Zeit (etwa 1/50 sec) ausgeglichen wird. Es gibt Linienblitze (häufigste 
Form), Perlschnurblitze, Flächenblitze (Aufhellung der Wolkenfläche) und Kugelblitze 
(physikalisch nicht befriedigend erklärbar). Bei weit entfernten Gewittern erscheinen die 
Blitze am Horizont als Wetterleuchten. Starke Blitzentladungen deuten auf kräftige 
Niederschläge während des Gewitters. Wetterleuchten im Süden oder Südwesten deutet auf 
heranziehende Gewitter, ist es dagegen im Osten oder Nordosten, kommt es nur selten zu 
Gewittern am Beobachtungsort. 

Dunst 

Eine Eintrübung der Atmosphäre, die die Sichtweite herabsetzt. Man sieht quasi wie durch 
einen Grauschleier. Es gibt trockenen Dunst und feuchten Dunst. Trockener Dunst entsteht 
häufig bei Schönwetterlagen und besteht aus Staub, Rauch, Sand und Schmutzteilchen in der 
unteren Atmosphäre. Feuchter Dunst besteht aus kleinen Wassertröpfchen, die bei weiterer 
Abkühlung schnell zum Nebel werden können. Zunehmender Dunst bei Einfließen von 
feuchtwarmer Meeresluft und möglicherweise gleichzeitiger Bildung von Schichtwolken kann 
auf einen Wetterumschwung mit Niederschlägen hinweisen. 

3. Luftströmungen (Wind) 

Föhn 

Ein warmer, oft sturmartiger Fallwind, von den Alpenhöhen in die nördlichen Alpentäler und 
das nördliche Alpenvorland hinein. Wer von uns Nordlichtern in die Alpen reist, kann und 
sollte sich damit näher beschäftigen, hier wird er nicht weiter behandelt. 

Höhenströmung 

Luftströmungen in Höhen über 5000 m. Sie sind erkennbar an der Bewegung und 
Formveränderung der Cirruswolken und da Tiefdruckgebiete häufig über weite Strecken mit 
der Höhenströmung ziehen, kann diese Bewegung das Nahen eines Tiefdruckgebietes mit 
Schlechtwetterlage anzeigen. Steht ein Beobachter mit dem Rücken zum Bodenwind und 
kreuzt die Zugrichtung der Cirruswolken die Zugrichtung von mittleren oder tiefen 
Wolkenschichten von links nach rechts, naht ein Tiefdruckgebiet. Kreuzen die Cirren dagegen 
von rechts nach links, entfernt sich das Tief. Es gibt dagegen keine Wetteränderung, wenn die 
Cirruswolken in die gleiche Richtung oder genau entgegengesetzt zu den tieferen Wolken 
ziehen. 

Land- und Seewind 

Es sind örtlich gebundene Luftströmungen, die in reiner Form nur an klaren Sommertagen 
auftreten, also Schönwetterwinde. Sie entstehen dadurch, dass sich Festland und Meer 
unterschiedlich stark erwärmen und abkühlen. Tagsüber erwärmt sich das Land stärker als das 
Meer, die wärmere Luft steigt nach oben und es kommt zu einem Abfall des Luftdrucks über 
dem Land. Dadurch fließt die kältere Luft vom Meer zum Land hin. Nachts kühlt das Land 
stärker ab als das Meer, es entsteht ein Druckgefälle in Richtung Meer und die Luft strömt 
vom Land zum Meer. Es gibt auch jahreszeitliche Winde, die nach dem gleichen Prinzip 
funktionieren, z.B. Monsune in Indien, die im Sommer und im Winter wehen. Im Sommer ist 
das Festland heiß und das Meer kühler, im Winter ist das Festland abgekühlt und das Meer 
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wärmer. Ähnliches gibt es auch in Europa: Nordwetterlagen im Frühjahr und Frühsommer, 
wenn sich der Kontinent erwärmt und kühle feuchte Meeresluft aus Nordwest weht, und 
Südwetterlagen im Spätsommer und Herbst, wenn sich der Kontinent abkühlt und trockene 
Luft aus Südost weht. 

Wind 

Windströmungen sind bestimmend für das Wettergeschehen, da von ihnen 
Temperaturveränderungen, Wolkenbildung und Niederschläge abhängen. Neben örtlich 
bedingten Luftströmungen gibt es auch große Windsysteme, wie z.B. die Passate und 
Monsune, die teilweise jahreszeitlich bedingt sind. Außer der unterschiedlichen Erwärmung 
und Abkühlung von Luftmassen, die zu Luftdruckunterschieden führen und damit zu 
Luftströmungen (der Wind strömt vom Hoch zum Tief), gibt es noch zwei Kräfte, die die 
Luftströmungen beeinflussen: die Reibungskräfte an der Erdoberfläche und die Erdrotation 
(Stichwort "Corioliskraft" (selber nachlesen!)). Die Windstärke wird in Metern pro Sekunde 
(m/s) oder Knoten (kn) = Seemeilen pro Stunde gemessen. Üblich ist auch noch die Angabe 
in Beaufort-Graden (z.B. Windstärke 4). In unseren Breiten bringen Winde aus westlichen 
und nördlichen Richtungen meist Feuchtigkeit und Kälte, aus östlichen und südlichen 
Richtungen dagegen meist Trockenheit und Wärme. Die plötzliche Änderung der 
Windrichtung deutet auf einen Wetterumschlag hin. 

Seegang 

Seegang an sich ist kein Mittel der Wettervorhersage. Er wird jedoch überwiegend durch 
Wind ausgelöst und liefert Hinweise für die Windstärke. (Siehe auch "Beaufortskala und 
Windgeschwindigkeit") 

4. Luftmassen und Wetterfronten 

Hochdruckgebiet 

Notwendig für das Entstehen ist ein Temperaturunterschied verschiedener Luftmassen, die 
einen Druckunterschied bewirken. (Siehe auch "Land- und Seewind" und "Wind") Es kommt 
zu einem Kreislauf der Luftströmungen: Über einem kühleren Gebiet sinkt Luft nach unten 
und fließt ab in das Tiefdruckgebiet, Bodenwinde führen die Luft dabei weg und in größeren 
Höhen fließt Luft, die aus wärmeren Gebieten stammt, nach. Die abgeflossene Luft steigt über 
wärmeren Gebieten wieder auf und fließt wieder in das Hochdruckgebiet ein. In einem Hoch 
führt die absinkende Luft zu einem Temperaturanstieg und zu einem Sinken der relativen 
Luftfeuchtigkeit in Verbindung mit einer Auflösung der Wolken. So kommt es zu einer 
Schönwetterlage. 
Tipp: Ein anschauliches und einfaches Experiment zum Thema Hoch und Tief findet sich im 
Buch "Wetterkunde für alle", S. 185ff 

Gewitter 

Niederschlag, begleitet von Blitz und Donner, nennt man Gewitter. Voraussetzung dafür sind 
atmosphärische Verhältnisse, bei denen sehr feuchte Luftblasen sehr schnell in die Höhe 
steigen können. Die Gewitterwolke besteht aus einem Cumulonimbus, der in große Höhen 
reicht. Blitz und Donner rühren von den unterschiedlichen elektrischen Ladungen 
verschiedener Wolkenteile her. Im turbulenten Innern der Wolke werden Regentropfen 
zerrissen, die größeren Teile bleiben unten, die leichteren werden in die Höhe gewirbelt. Oder 
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die Regentropfen gefrieren plötzlich, zersplittern und werden mit den Aufwinden in die Höhe 
getragen. Durch das Zerreißen und Zersplittern trennen sich die elektrischen Ladungen 
voneinander. Ist die Spannung zwischen zwei Wolkenteilen oder der Wolke und der Erde zu 
groß für das Isolationsvermögen der Luft, erfolgt eine Entladung durch einen Blitz. Der Blitz 
erhitzt die umgebende Luft für kurze Zeit sehr stark. Durch das plötzliche Ausdehnen und 
Zusammenziehen der Luft entstehen Schallwellen, die als Donner bezeichnet werden. Ein 
örtliches Wärmegewitter bringt zwar (meist nur kurze) Abkühlung, muss aber keine 
dauerhafte Wetterverschlechterung bedeuten. Ist die Abkühlung aber sehr stark, kann man 
länger andauernde Niederschläge erwarten. Das ist meist dann der Fall, wenn die 
Windrichtung sich von Ost nach West ändert. Tritt dagegen keine Windrichtungsänderung 
ein, ist mit einer Wetterberuhigung zu rechnen. 
Tipp: Das Isolationsvermögen der Luft und den Spannungsabfall bei einem Blitz kann man 
mit einem Batterieladegerät demonstrieren, es muss aber ein Messinstrument haben. 

Inversion 

Eine Erscheinung, die vorwiegend im Herbst und Winter bei Hochdruckwetterlagen auftritt. 
Aufgrund der starken nächtlichen Auskühlung des Bodens kühlt auch die bodennahe Luft 
stark ab und wird überlagert von Warmluft. Es kommt zur Bildung einer Sperrschicht 
zwischen diesen Luftmassen, der Inversionsschicht. Diese Schicht verhindert auch den 
Aufstieg von Rauch und Abgasen, was in Ballungsgebieten zu starker Luftverschmutzung 
führen kann. (Gefahr von Smogbildung) 

Rückseitenwetter 

Ein Tiefdruckgebiet bringt eine Kaltfront mit Wind und Niederschlägen, teilweise auch mit 
"Frontgewittern". Es kommt zu stürmischen West- bis Nordwestwinden, deutlichem 
Temperaturabfall und schauerartigen Niederschlägen. Wandert die Kaltfront weiter, klart es 
häufig rasch wieder auf, mit auffällig klarer Sicht, steigendem Luftdruck und Wind aus 
Nordwest. Jetzt erleben wir das Wetter auf der Rückseite der Front. Allerdings ist diese 
Wetterbesserung meist nur kurz und es kommt wieder zu Niederschlägen bei insgesamt 
unbeständiger Wetterlage. 

Tiefdruckgebiet 

Auch hier ist wieder ein Temperaturunterschied zwischen Luftmassen für die Entstehung 
verantwortlich. Warme Luft, die von einem Hochdruckgebiet abgeflossen ist und von der 
Erdoberfläche Feuchtigkeit aufgenommen hat, steigt nach oben. Dabei kühlt sie sich ab und es 
kommt zu Wolkenbildung und Niederschlag. Das Wetter in Europa wird in der Regel von 
zwei Luftmassen bestimmt, den warmen in Richtung Osten fließenden Luftmassen aus den 
Subtropen und den kalten in Richtung Westen fließenden Luftmassen aus der Arktis. Die 
Grenze zwischen diesen Luftmassen heißt "Polarfront". An dieser äußerst turbulenten Grenze 
bilden sich immer wieder Tiefdruckgebiete, die über Europa von West nach Ost ziehen. 

Wetter fronten 

Sie stehen in engem Zusammenhang mit Tiefdruckgebieten und entstehen an deren Grenzen. 
Es gibt Kaltluftfronten und Warmluftfronten mit jeweils typischen Wetterlagen, meist 
unbeständig und niederschlagsreich. Bewegt sich kalte Luft auf ruhende Warmluft zu, spricht 
man von einer Kaltfront, bewegt sich dagegen die Warmluft auf ruhende Kaltluft zu, haben 
wir eine Warmfront. Die Kaltluft bewegt sich schneller als die Warmluft und schiebt sich 
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unter diese und erst wenn die Warmluft ganz vom Boden abgehoben ist, beruhigt sich das 
Wetter wieder. Dann treffen zwei unterschiedliche Kaltluftmassen aufeinander, man nennt 
dies Okklusion und auch die Okklusion hat Frontcharakter mit typischen Wetterlagen. Eine 
Übersicht über alle Frontenarten ist in der folgenden Tabelle Wetterfronten zu finden. 

Wolkenarten 

Trotz großer Formenvielfalt lassen sich Wolken in zehn verschiedene Gattungen einteilen, mit 
jeweils einigen Wolkenarten, Unterarten und Sonderformen. Nachfolgend eine Tabelle mit 
den Wolkengattungen, ihrer Höhe in der Atmosphäre und ihrer Bedeutung für das Wetter. 
Tipp: Die Bilder der verschiedenen Wolkengattungen aus einem Buch ("Wolkenbilder, 
Wettervorhersage") einscannen und auf Folie drucken, um sie auf großer Leinwand zu zeigen 
oder selber Wolken fotografieren (Dias!). Des weiteren gibt es noch die nachfolgenden 
Wolkenformen: 

Leuchtende Nachtwolken 

Es sind sehr seltene Erscheinungen, die auch nur im Sommer am Nordhimmel ca. 1-2 Stunden 
nach Sonnenuntergang beobachtet werden können. Sie bestehen aus Eiskristallen und sind 
damit mit den Cirruswolken verwandt. Da sie sich in einer Höhe von 70- 90 km befinden, 
üben sie keinen Einfluss auf das Wetter aus. Ihre Entstehung ist noch nicht ausreichend 
erforscht. 

Nebel 

Nebel ist eine Wolkenform, die sich an der Erdoberfläche bildet. Warme, feuchte Luft mischt 
sich mit kälterer Luft (Mischungsnebel) oder es kommt zum Kontakt von warmer, feuchter 
Luft mit der abgekühlten Erdoberfläche (Strahlungsnebel). Dabei findet ein 
Abkühlungsprozess statt, der zur Kondensation von Wasserdampf führt. Bei Frost ist auch mit 
Reif und Glatteisbildung zu rechnen. Nebel herrscht dann, wenn die Sichtweite unter 1 km 
gesunken ist. Es gibt für die Nebelbildung typische Tages- und Jahreszeiten, siehe dazu die 
Nebeltabelle. Die Nebelauflösung ist verbunden mit der Sonneneinstrahlung, die die nötige 
Erwärmung bringt, damit der Nebel sich vom Boden her wieder auflöst. Nur bei Aufziehen 
einer Schichtbewölkung, die die Sonne abschirmt und so eine stärkere Erwärmung verhindert, 
ist mit einer Wetterverschlechterung zu rechnen. (siehe Nebeltabelle im Anhang) 

5. Niederschlag und Wasserkreislauf 

Eis 

Wasser im festen Aggregatzustand. Es begegnet uns in vielen Formen, von kristallin 
(Eisnadeln, Graupel, Hagel) bis hin zu geschlossenen Eisdecken bei großen Gewässern. Wenn 
die Temperatur unter 0°C sinkt, spricht man von Frostwetter und man unterscheidet dabei 
zwischen Frosttag (tiefste Temperatur unter 0°C), Frostwechseltag (tiefste Temperatur gerade 
0°C) und Eistag (Temperatur den ganzen Tag unter 0°C). Es gibt folgende Frostarten: 
Strahlungsfrost infolge Ausstrahlung bei klarem windstillen Wetter (dies verspricht im Herbst 
und Winter eine Wetterstabilität) 
Advektivfrost als Folge des Eindringens von ortsfremder Kaltluft 
Bodenfrost, d.h. Frost von Bodennähe bis 2m Höhe (meistens als Folge von Strahlungsfrost) 
Glatteis entsteht, wenn unterkühlter Regen auf die Straße fällt oder normal temperierter 
Regen auf eine unterkühlte Straße fällt. Es zeigt oft den Übergang von Frost- zu Tauwetter an. 
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Eisglätte entsteht, wenn eine nasse Straßenoberfläche unter den Gefrierpunkt abkühlt. Reif- 
bzw. Schneeglätte entstehen durch festgefahren Reif bzw. festgefahrenem Schnee. 

Feuchtigkeit 

Luft enthält Wasserdampf. Dabei gilt das physikalische Gesetz, dass Luft bestimmter 
Temperatur nur eine bestimmte Menge Wasserdampf aufnehmen kann. Je qm Luft lauten die 
Werte: 

Temperatur Wasserdampfmenge 

+30°C 30,3 Gramm 

+20°C 17,3 Gramm 

+10°C 9,4 Gramm 

0°C 4,8 Gramm 

-10°C 2,4 Gramm 

-20°C 1,1 Gramm 

Kühlt die Luft ab, fällt der überschüssige Wasserdampf als Flüssigkeit aus. Am Boden kommt 
es im Sommer zur Taubildung. Reif nennt man die Taubildung in der kälteren Jahreszeit. 
Um das Wettergeschehen besser verstehen zu können, ist es wichtig, dass Verhalten der Luft 
bei Erwärmung und Abkühlung zu kennen und das Wissen um die Luftfeuchtigkeit. Wird 
Luft erwärmt, behält sie ihren Wasserdampfgehalt und die relative Luftfeuchtigkeit wird 
geringer, d.h. sie wird trockener. Wird die Luft dagegen abgekühlt, wird die relative 
Luftfeuchtigkeit höher, bis hin zur Sättigungsgrenze (100% Luftfeuchtigkeit = "Taupunkt"). 
Je wärmer die Luft mit hoher Luftfeuchtigkeit desto höher ist die Wahrscheinlichkeit von 
Wolkenbildung und Niederschlag, und je kälter die Luft mit geringer Luftfeuchtigkeit desto 
geringer ist die Wahrscheinlichkeit von Wolkenbildung und Niederschlag. 
Tipp: Man kann die Atmosphäre mit einem Schwamm vergleichen, der nur bis zu einer 
gewissen Grenze Wasser aufnimmt. Erhöht man den Druck auf den Schwamm (= 
Temperaturabsenkung der Atmosphäre) gibt er das Wasser ab (= Tau- bzw. 
Niederschlagsbildung). 

Hagel 

Niederschlag in Form von Eiskörnern oder Eisklumpen heißt Hagel. Er kommt fast nur in 
Verbindung mit Gewittern vor. Hagelkörner entstehen dadurch, dass Wassertropfen von 
starken Aufwinden in die Höhe gerissen und unterkühlt werden, dabei mit Eisteilchen 
zusammenbacken, in die Tiefe fallen und erneut von Aufwinden nach oben getragen werden. 
Dieser Prozess der Vereisung dauert mindestens eine Stunde, bevor die "fertigen" 
Hagelkörner endgültig zu Boden fallen. Hagelkörner können Durchmesser zwischen 5 und 50 
mm haben, es sind aber auch schon welchen mit 60 bis 70 mm und einem Gewicht von bis zu 
1 kg beobachtet worden. Eiskörner mit einem Durchmesser unter 5 mm nennt man Graupeln. 

Schnee 

Niederschlag, der aus Eiskristallen besteht und flockige Formen aufweist, heißt Schnee. 
Schnee entsteht in der Luft durch Gefrieren von unterkühlten Wassertropfen bei 
Temperaturen von -12°C bis -16°C. Schneekristalle bilden sich in verschiedenen Formen: 
Nadeln, Prismen, Sterne, Plättchen. Nahe dem Nullpunkt verketten sich die Schneekristalle 
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und es kommt zur Bildung der Schneeflocken, bei der keine der anderen gleicht. Ergiebige 
Schneefälle gibt es nur bei Temperaturen um 0°C, da es bei sehr tiefen Temperaturen nur 
wenig Feuchtigkeit in der Luft gibt. 

Regen 

Die Wolkentröpfchen sind normalerweise so leicht, dass sie in der Wolke schweben und von 
den Luftströmungen getragen werden. Damit Regentropfen entstehen, müssen sich viele 
Wolkentröpfchen vereinen. Ein normaler Regentropfen setzt sich aus etwa einer Million 
Wolkentropfen zusammen. Die Bildung von Regentropfen erfolgt auf zweierlei Weise: 

1. In vielen Wolken bilden sich Eiskristalle, an denen die Tröpfchen festfrieren. Wenn 
das Eisgebilde schwer genug ist, fällt es aus der Wolke in die Tiefe, wo es zu einem 
Regentropfen schmilzt. 

2. Die Wolkentröpfchen stoßen durch die Luftbewegungen aneinander, fließen 
zusammen, beginnen zu fallen und nehmen im Fall weitere Tröpfchen auf und 
vergrößern sich so zu einem richtigen Regentropfen. 

Regen kann verschieden stark sein: Vom feinen Nässen mit kleinen Tropfen bis hin zum 
Wolkenbruch mit großen Tropfen und hoher Fallgeschwindigkeit. Der Größe eines 
Regentropfens sind physikalische Grenzen gesetzt, 6mm Durchmesser ist das Maximum. 

Regen Tropfendurchmesser Fallgeschwindigkeit 

Nebelnässen 0,006 - 0,06 mm 0,10 - 20 cm/s 

Sprühregen 0,06 - 0,6 mm 20 - 100 cm/s 

Landregen 1 - 3 mm 150 - 400 cm/s 

Platzregen 4 - 6 mm 500 - 800 cm/s 

6. Flora und Fauna 

Nicht nur die unbelebte Natur gibt Hinweise zur Wetterentwicklung, wenn der kundige 
Pfadfinder mit offenen Augen durch die Welt geht, kann er auch an Tieren und Pflanzen 
einige Anzeichen entdecken, die Aufschluss über das kommende Wetter geben. Nachfolgend 
nur einige Beispiele, die sicher beliebig erweiterbar sind: 

Pflanzen 

Der Klee läßt die Blütenköpfe hängen und faltet seine Blätter zusammen, wenn ein Unwetter 
naht. 

Insekten 

Ameisen, die völlig unruhig hin und her laufen, deuten auf bald einsetzenden Regen hin. 
Mücken, Wespen und andere zeigen oft eine stark erhöhte Aggression, wenn ein starkes 
Gewitter oder ein Wettersturz naht. 

Vögel 
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Wenn Schwalben abends hoch fliegen müssen, um Insekten zu fangen, deutet das auf schönes 
Wetter am folgenden Tag hin. 

Säugetiere 

Wild lebende Tiere haben oft feste Zeiten und Orte zur Nahrungsaufnahme. Ändern sie ihre 
Gewohnheiten, steht eine Wetteränderung bevor. So kommen Rot- und Rehwild vor einem 
Gewitter oder Regen zum Fressen kaum aus dem Wald. 
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Messungen 

Es gibt einige sogenannte Meteorologische Elemente, die sehr wichtig für die 
Wetterbeobachtung und Wettervorhersage sind und die man mit Messinstrumenten erfassen 
kann. Es handelt sich dabei um folgendes: 

Luftdruck 

Das Gewicht der Luftsäule über dem Beobachtungsstandort übt einen gewissen Druck aus, 
den man mit Hilfe eines Barometers messen kann. Dabei nimmt mit zunehmender Höhe in der 
Atmosphäre der Druck ab. Heute gebräuchlich ist ein sogenanntes Aneroid- oder 
Metalldosenbarometer. Es handelt sich dabei um eine luftleere Dose aus Stahlblech oder 
Beryllium, die durch steigenden Luftdruck zusammengepresst wird und sich bei fallendem 
Luftdruck wieder ausdehnen kann. Diese Bewegungen werden mittels eines 
Hebelmechanismus auf einen Zeiger übertragen. Wichtig für die Wetterbeobachtung ist das 
Steigen oder Fallen des Luftdrucks und die Geschwindigkeit der Änderung. Je schneller sich 
der Luftdruck ändert desto heftiger ist die Wetteränderung und desto kürzer ist die Dauer 
dieser Änderung. Umgekehrt: Je langsamer sich der Luftdruck ändert desto sanfter ist die 
Wetteränderung und desto andauernder ist die Änderung. Um Veränderungen zu markieren, 
besitzen Barometer einen Vergleichsanzeiger, der über dem Messwerkzeiger bewegt wird. 
Gemessen wird der Luftdruck seit 1985 in Hektopascal (hPa), früher in Millibar (mbar). 
( 1 Pa = 1 N/qm) (100 Pa = 1 hPa = 1 mbar) Vergleichbar mit den Höhenlinien auf 
Landkarten (die der Pfadfinder eigentlich kennen sollte(!)) werden auf Wetterkarten Gebiete 
gleichen Luftdrucks mit Linien verbunden, den "Isobaren". So sind Hochdruckgebiete von 
Isobaren niedrigeren Drucks umgeben (wie Berggipfel von niedrigeren Höhenlinien) und 
Tiefdruckgebiete von Isobaren höheren Luftdrucks. 
Tipp: Ein Verfahren um längerfristige Luftdruckveränderungen zu beobachten, findet sich im 
Buch "Wetterkunde für alle", S. 106. Es kann gut als Ergänzung zum Blatt "Wetterbericht" 
genutzt werden. 

Lufttemperatur 

Die Lufttemperatur wird mit Hilfe von Thermometern gemessen, wobei man vorwiegend 
Flüssigkeitsthermometer oder Bimetallthermometer benutzt. Bei Flüssigkeitsthermometern ist 
ein enges Glasröhrchen mit Alkohol oder Quecksilber gefüllt und diese Flüssigkeit dehnt sich 
beim Erwärmen aus und zieht sich beim Abkühlen zusammen. Bei Bimetallthermometern 
sind zwei gekrümmte Metallstreifen aufeinandergeschweißt, die ein unterschiedliches 
Wärmeausdehnungsvermögen haben. Sehr nützlich sind auch Minimum-Maximum-
Thermometer, die die höchste und niedrigste Temperatur eines Beobachtungszeitraums 
angeben. Bei der Gradeinteilung der Temperatur nach Celsius teilt man die Strecke, die 
zwischen dem Gefrierpunkt des Wassers und dem Siedepunkt liegt, in 100 gleich große Teile 
(Grade) ein. (Gefrierpunkt = 0°C, Siedepunkt = 100°C). Es gilt, dass die Temperatur mit 
zunehmender Höhe abnimmt und zwar bis in etwa 10 km Höhe um 0,65°C pro 100 m. 
Über die unterschiedliche Erwärmung von Luftmassen und die Erwärmung von Landmassen 
und Meer und die entsprechenden Auswirkungen auf das Wetter: siehe oben. 

Luftfeuchte 

Die relative Luftfeuchtigkeit kann man auf zwei verschiedene Arten messen: 
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1. Mit einem Haar-Hygrometer, bei dem man die Eigenschaft menschlicher Haare 
ausnutzt, sich in feuchter Luft auszudehnen und in trockener Luft zusammenzuziehen. 
Die Bewegung des Haars wird dabei auf einen Zeiger übertragen. 

2. Mit einem Psychrometer, bei dem zwei identische Thermometer genutzt werden. Bei 
einem der Thermometer ist die Kugel mit einem saugfähigen Material so umwickelt, 
das ein Ende davon in einem Wasserbehälter steckt und so ständig feucht bleibt. Da 
trockene Luft die Verdunstung fördert, feuchte Luft aber die Verdunstung hindert, 
zeigt das "trockene" Thermometer eine höhere Temperatur als das "feuchte" 
Thermometer. Die Wärme, die zur Verdunstung benötigt wird, wird dem "feuchten" 
Thermometer entzogen. Diesen Effekt kann man auch beobachten, wenn man nach 
dem Baden noch nass ist und trotz Sonnenschein und verhältnismäßig hoher 
Lufttemperatur plötzlich anfängt, zu frieren. Mit Hilfe einer "Psychrometertafel" lässt 
sich über den Temperaturunterschied der beiden Thermometer die relative 
Luftfeuchtigkeit recht genau bestimmen. Nachfolgend eine Bauanleitung zum Bau 
eines solchen Psychrometers, entnommen aus dem Pfadi-Handbuch, und eine 
Psychrometertabelle. 

Psychrometers 1 Psychrometers 2 

  

3. Tipp: Das Exemplar mit der Milch-/Safttüte lässt sich sehr gut in der Gruppenstunde 
bauen, allerdings wird dazu kaum mehr als eine Viertelstunde benötigt. Am besten, 
vorher ein Probeexemplar bauen und als Anschauungsobjekt mitnehmen. Zur 
Fixierung der Thermometer kann man alternativ zu den Bändern auch Sekundenkleber 
nehmen, hält perfekt. 

Luftdichte 

Die Dichte der Luft (in Meereshöhe bei 15°C beträgt sie 1,23kg/m³) nimmt mit zunehmender 
Höhe ab. Sie ist proportional zum Luftdruck, aber umgekehrt proportional zur Temperatur. 
Dies ist für den Luftverkehr von großer Bedeutung, da die Dichte in heißen Gegenden oder 
bei hohen Temperaturen im Sommer und auf hochgelegenen Flugplätzen drastisch abnimmt. 
Flugzeuge brauchen dabei längere Start- und Landewege oder dürfen weniger Zuladung 
mitnehmen. 

Luftströmung (Wind) 

Man kann die Windrichtung und die Windstärke messen. Die Windrichtung ist immer die, aus 
der der Wind kommt. Sie wird angegeben in den Winkelgraden des Kreises (z.B. Nordwind = 
0°, Ostwind = 90°, Südwind = 180°, Westwind = 270°). Zur Bestimmung der Windrichtung 
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kann man einen Windsack benutzen, Bauanleitung im Pfadi-Handbuch. (Erforderlich ist 
natürlich auch der sichere Umgang mit dem Kompass, was für den Pfadfinder 
selbstverständlich sein sollte (!)) 
Die gebräuchlichste Methode um die Windgeschwindigkeit zu messen, ist die Nutzung eines 
Schalenkreuzanemometers. Dabei drehen sich Schalen aus Metall oder Kunststoff im 
Uhrzeigersinn um eine Achse und zwar um so schneller, je stärker der Wind weht. 
(Bauanleitung auch hierfür im Pfadi-Handbuch). Eine Übersicht über die Windstärken folgt in 
der Tabelle "Beaufortskala und Windgeschwindigkeit". Für Tornados und Hurricanes gibt es 
noch spezielle Skalen, da diese Stürme aber in Deutschland nicht vorkommen, verzichte ich 
auf weitere Darstellungen. (Selber nachlesen!) Bei der Windstärke besteht ein proportionaler 
Zusammenhang mit dem Druckunterschied von Luftmassen und ein umgekehrt proportionaler 
Zusammenhang mit der Entfernung zwischen zwei Punkten mit unterschiedlichem Druck. 
Nach oben strömende Luft kühlt sich bis zur Sättigungsgrenze um 1°C pro 100 m Höhe ab, 
darüber nur noch um 0,5°C pro 100 m Höhe, abwärts strömende Luft erwärmt sich um 1°C 
pro 100 m Höhenänderung. 

Zusätzlich zu diesen Meteorologischen Elementen kann man noch die Niederschlagsmenge 
messen. Ein Niederschlags- oder Regenmesser besteht aus einem Gefäß mit einer nach oben 
offenen trichterförmigen Öffnung, das den Niederschlag auffängt. Es ist mit einer Skala 
versehen, die die Niederschlagshöhe in Millimeter (mm) angibt, was einer Litermenge pro 
Quadratmeter entspricht ( 1 mm = 1 l/qm). Im Pfadfinder-Handbuch findet sich dazu eine 
Bauanleitung, ein gekaufter Niederschlagsmesser ist aber nicht teuer und man erspart sich die 
Ungewissheit, ob die Skala stimmt. 
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Wetterbericht 

Damit der kundige und interessierte Pfadfinder nun seine Beobachtungen und Messungen 
auch schwarz auf weiß vor Augen haben kann, bieten wir im Anhang ein Formular für einen 
Wetterbericht. Dieses Formular habe ich im wesentlichen von Werner Lütz (Lübecker 
Löwen) übernommen. (Danke, Werner!!!) 
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Wetterkarten 

Jeder hat sie schon mal gesehen, aber kaum einer kann sie lesen, die Wetterkarten. Auf 
Wetterkarten werden die Daten, die von meteorologischen Stationen ermittelt werden, in 
Form von Symbolen eingetragen. Zur Erstellung einer Wetterkarte sind logischerweise sehr 
viele Stationsmeldungen nötig. So wie bei einer Landkarte die Kenntnis der Kartenzeichen 
wichtig ist, ist auch für den, der Wetterkarten lesen will, die genaue Kenntnis der 
Wetterkartensymbole wichtig. 

Auf den folgenden Seite sind deshalb die offiziellen Wetterkartensymbole sowie das Beispiel 
einer Wetterstationsmeldung und das Beispiel einer offiziellen Wetterkarte zu sehen. 

Da dem Durchschnittsbürger nicht zugemutet werden kann, sich mit der offiziellen Symbolik 
auseinanderzusetzen, werden in den Tageszeitungen und im Fernsehen vereinfachte 
Darstellungen von Wetterkarten gedruckt bzw. gezeigt, mit einer Symbolik, die (fast) jeder 
verstehen kann. Allerdings geht dabei die Genauigkeit der offiziellen Wetterkarten verloren. 

Hier sind Beispiele von Wetterkarten aus einer regionalen Tageszeitung (Kieler Nachrichten 
vom 23.01.99) 

·  Schleswig-Holstein-Wetter 
·  Deutschland-Wetter 
·  Europa-Wetter 

Tipp: Eine Wetterkarte aus der Zeitung auf Folie kopieren oder einscannen und auf Folie 
ausdrucken und in der Gruppenstunde auf eine Leinwand projizieren, um sie zu erklären. 
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Anhang 

Nebeltabelle 

Nebelart Entstehungsort Entstehungszeit Sichtweite Begleitumstände 

Binnenseenebel Wasserflächen Abend-, Nacht- und 
Morgenstunden in 

Herbst, Winter, Frühjahr 

10 - 20 m Bei 0°C Reifglätte und 
Glatteis 

Bodennebel Flachland und 
Gebirgstäler 

Siehe Binnenseenebel 5 - 10 m Tritt plötzlich auf, hält 
im Winter auch 

tagsüber an 

Dampfnebel Jede Landschaft, 
speziell Straßen 

Nach Regen, Sonne 
erhitzt den Boden 

15 - 20 m Meist nur ein paar 
Meter hoch 

Flußnebel Wasserläufe Spätsommer bis 
Frühjahr, abends, 

nachts, frühmorgens 

10 - 20 m Besonders intensiv im 
Nov., Dez., Jan. 

Frostnebel Wiesen und Äcker Im Winter bei strengem 
Frost 

10 - 20 m "trockener" Nebel, der 
keine Vereisung 

verursacht 

Gewitternebel Wälder Im Sommer nach 
Gewitterregen 

15 - 20 m Tritt plötzlich und 
örtlich begrenzt auf 

Küstennebel Meer und Küste Alle Jahreszeiten 5 - 10 m Mischungsnebel, der 
von Meer her ins Land 

getragen wird 

Moornebel Feuchter Boden, 
Moore 

Alle Jahreszeiten, keine 
Bindung an Tageszeit 

oder Wetterlage 

5 - 10 m Oft nur ein paar Meter 
hoch 

Smog Städtische 
Ballungsgebiete 

Vorwiegend Herbst und 
Winter, auch tagsüber 

1 - 5 m Nebel ist mit Rauch- 
und Rußteilchen 

angereichert 

Talnebel Talmulden, 
Hügelland, im 

Gebirge Schluchten 

Abends, nachts, 
morgens, alle 

Jahreszeiten, feuchtes, 
windstilles Wetter 

10 - 20 m Aufsteigende 
"Nebelfetzen" sind 

Vorzeichen 

Wolkennebel Mittelgebirge und 
Alpen 

Alle Jahreszeiten, 
kühles, windiges Wetter 

5 - 10 m Mischungsnebel, 
häufig mit 

Nebelnässen, im 
Winter Glatteis 
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Psychotabelle 

Temperatur trockenes 
Thermometer 

Temperaturunterschied zwischen trockenem und feuchtem 
Thermometer (in °C) (abgelesene Zahl ergibt die relative 

Luftfeuchtigkeit in Prozent (%)) 
°C 0° 1° 2° 3° 4° 5° 6° 7° 8° 9° 10° 
0 100 82 64 47 31 14           
1 100 83 66 50 34 18           
2 100 84 68 52 37 22           
3 100 84 69 54 40 25 12         
4 100 85 70 56 42 28 16         
5 100 86 72 58 45 32 19 7       
6 100 86 73 60 47 35 23 11       
7 100 87 75 61 49 37 26 14       
8 100 87 75 62 51 40 29 18 7     
9 100 88 76 64 53 42 31 21 11     
10 100 88 77 65 55 44 34 24 14 5   
11 100 88 77 66 56 46 36 26 17 8   
12 100 89 78 68 57 48 38 29 20 11   
13 100 89 79 69 59 49 40 31 23 14 6 
14 100 90 79 70 60 51 42 33 25 17 9 
15 100 90 80 71 61 53 44 35 27 20 12 
16 100 90 81 71 62 54 46 37 30 22 15 
17 100 90 81 72 63 55 47 39 32 24 17 
18 100 91 82 73 65 56 49 41 34 27 20 
19 100 91 82 74 65 58 50 43 36 29 22 
20 100 91 83 74 66 59 51 44 37 31 24 
21 100 91 83 75 67 60 52 45 39 32 26 
22 100 92 83 75 68 61 54 47 40 34 28 
23 100 92 84 76 69 62 55 48 42 36 30 
24 100 92 84 77 70 62 56 49 43 37 31 
25 100 92 85 77 70 63 57 51 44 39 33 
26 100 92 85 78 71 64 58 51 45 40 34 
27 100 93 85 78 71 65 59 53 47 41 36 
28 100 93 86 79 72 65 59 53 48 42 37 
29 100 93 86 79 72 66 60 54 49 43 38 
30 100 93 86 79 73 67 61 55 50 44 39 

Achtung: Diese Tabelle ist im Winter bei Frost nicht zu verwenden!! 
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Wettersymbolkarte 
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Beispiel einer Wetterstationsmeldung 

 
Beispiel einer offiziellen Wetterkarte 

 



MATERIALSAMMLUNG DES CPA-ARBEITSKREISES WETTER 

Downloaded from http://www.sta-kiel.de 

 

Schleswig-Holstein-Wetter 

 
Europa-Wetter 
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Deutschland-Wetter 

 

 



MATERIALSAMMLUNG DES CPA-ARBEITSKREISES WETTER 

Downloaded from http://www.sta-kiel.de 

Wetter fronten 

Warmfront 

  Vorher Während Nachher 

Wolken Aufziehende Cirruswolken, 
nachfolgend Schichtwolken 
(Altostratus, Altocumulus) 

Tiefe 
Regenwolken, 
Nimbostratus 

Wolkenauflösung 

Luftdruck 
Fallend Fallend 

Konstant, unter 
Umständen sogar noch 

fallend 

Wind 
Südost bis Süd, frisch und kühl Süd, auffrischend 

Südwest bis West, frisch 
und wärmer 

Temperatur Sinkend, gelegentlich steigend Steigend Steigend 

Sicht Zunehmend schlechter Schlecht Meist weiterhin schlecht 

Wetter Himmel schließlich grau in 
grau, leiser Regen 

Überall Wolken, 
Landregen 

Teilweise Aufhellung, 
nachlassender Regen 

Kaltfront 

  Vorher Während Nachher 

Wolken Cirruswolken in der Höhe, 
massive Ballung von 

Cumulonimbus 

Regenbewölkung, 
Nimbostratus, 
Cumulonimbus 

Oft sehr rasches 
Aufklaren, zeitweise 

wechselnd 

Luftdruck 
Fallend 

Steigend, u.U. kräftig 
steigend Steigend 

Wind 
Südwest, kräftig und kühl 

West bis Nordwest, 
stürmisch und kalt, auch 

böig 

Nordwest, kühl und 
zum Teil kräftig 

Temperatur Sinkend Sinkend Sinkend 

Sicht Befriedigend Schlecht Gut 

Wetter 
Drohende 

Wolkenansammlung in 
West, auch Nordwest 

Ganzer Himmel mit rasch 
ziehenden Wolken und 

Wolkenfetzen, u.U. 
Gewitter 

Neigung zu 
Regenschauern bleibt, 

unbeständiges 
Rückseitenwetter 

Okklusion 

  Vorher Während Nachher 

Wolken Regenwolken, 
Nimbostratus 

Starke Bewölkung, 
Nimbostratus, 
Cumulonimbus 

Zeitweise 
Wolkenauflösung 

Luftdruck Fallend Fallend Steigend 

Wind Auffrischend West, zunehmend Nordost, nachlassend, kühl 
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Südwest 

Temperatur Sinkend, manchmal 
gleichbleibend 

Sinkend bis 
gleichbleibend, kühl 

Sinkend 

Sicht Mäßig Schlecht Gut 

Wetter Stark bewölkt und 
Niederschläge 

Stark bewölkt und 
Niederschläge 

Auflockernde Bewölkung, 
noch Regenschauer 

Wolkengattung 

  
Höhe in der 
Atmosphäre 

Wetterbedeutung 

Cirrus (Ci) 5 bis 13 km Kein Niederschlag, einzeln und unregelmäßig auftretend, 
stillstehend oder aus O kommend: keine Änderung des 
Schönwetters, aus SW kommend und sich verdichtend: 
Wetterverschlechterung in 24 - 48h, aus W kommend: 

Wetterverschlechterung in 18 - 36h 

Cirrocumulus 
(Cc) 

5 bis 13 km Kein Niederschlag, aber zeigt eine Labilisierung der 
Wetterlage in großer Höhe an. Bei Näherung aus W ist mit 

Wetterverschlechterung in 18 - 36h zu rechnen. 

Cirrostratus 
(Cs) 

5 bis 13 km Kein Niederschlag, aber bei fallendem Luftdruck mit 
Sicherheit eine Wetterverschlechterung. 

Altocumulus 
(Ac) 

2 bis 7 km Kein Niederschlag. Locker und flach: keine besondere 
Bedeutung, morgens im Sommer: wahrscheinlich Gewitter 
oder Schauer am Nachmittag oder Abend, aus SSW bis SO: 

Wetterverschlechterung in 12 - 24h 

Altostratus (As) 2 bis 7 km Wetterverschlechterung oder anhaltendes Schlechtwetter 
mit Niederschlag als Regen, Schnee oder Eiskörnern 

Nimbostratus 
(Ns) 

2 bis 7 km Unmittelbar bevorstehender Niederschlag bzw. 
Schlechtwetter mit anhaltenden Niederschlägen (Regen, 

Schnee oder Eiskörner) 

Cumulus (Cu) Bis 2 km Niederschlag nur aus sehr mächtigen Wolken. Kann 
Vorstufe zum Gewitter sein. Bei Entstehung mittags und 
Auflösung am Abend: beständiges Schönwetter, aus SW 

kommend: nachhaltige Wetterverschlechterung, mit 
Kaltfront in 6 - 12h. 

Cumulonimbus 
(Cb) 

Bis 2 km Gewitterwolke, mit Niederschlägen in Form von Schauern 
(Regen, Schnee, Graupel, Hagel) 

Stratocumulus 
(Sc) 

Bis 2 km Nur schwacher Niederschlag als Regen (Niesel) oder 
Schnee. Im Winter: anhaltendes Hochdruckwetter, bei sich 

vergrößernden Wolkenlücken: Wetterverbesserung 

Stratus (St) Bis 2 km Im Winter häufig als Hochnebel, dabei länger anhaltend, 
sonst anhaltender oder einsetzender Niederschlag 

(Sprühregen, Eisprismen, Schneegriesel) 
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 	 � � � 
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Datum:       Uhrzeit:     MEZ  MESZ  

 
Temperatur in Grad Celsius Maximum:     Dauerfrost:  
 Minimum:     Tagesbodenfrost im Schatten:  
 zur Zeit:     Nachtfrost:  

 
Luftfeuchtigkeit in relativen Prozent (%):     Schwül:  

 
Luftdruck in hPa: 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 Tendenz: steigend  

970           konstant  
980           fallend  
990            

1000            
1010            
1020            
1030            
1040            
1050            

 
Bewölkung in ca. %: 0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 Tendenz: zunehmend  
            konstant  
Bew.-Art: Wolken  Bodennebel  Hochnebel  abnehmend  

 
Niederschlag: keiner  sehr ergiebig  Menge in mm:    
 Regenschauer  ergiebig  Schneehöhe in cm    
 Dauerregen  durchschnittlich      
 Nieselregen  gering      
 Schneeregen  sehr gering      
 Schnee    Tendenz: zunehmend  
 Hagelschauer    konstant  
 Tau    abnehmend  
 Rauhreif        

 
� � � � � � � � � � 	 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 Tendenz: zunehmend  
in Beaufort:              konstant  
              abnehmend  

 
� � � � � � � � � � � � 	   Bemerkungen: 

Tendenz:    
beständig    

wechselnd    
    
    
    

 


